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Zusammenarbeit 
in Kirgistan 

Engagiert und weltofTen, 
fasziniert von ihrer tiefgrei­
fenden Aufgabe in der Ent­
wicklungszusammenarbeit 
in den Berggcbiets-Regio-
nen Kirgistans, so erleben 
wir Regula Imhof bei einem 
Gespräch anlässlich ihres 
Weihnachtsurlaubs. Seite 7 

Auftakt mit 
Kalle Riedle 

FUSSBALL: Wenn der  FC 
Vaduz nach der Winterpau­
se heute sein Training wie­
der aufnimmt, dann wird im 
Kader nu r  ein einziges neu­
es Gesicht zu entdecken 
sein, allerdings ein weltbe­
kanntes Gesicht. Wie vom 
FCV-Vorstand schon mehr­
fach angekündigt, wird 
Weltmeister und Champions 
League-Sieger Kalle Riedle 
(Bild) dabei sein. Unter­
schrieben ist allerdings 
noch Nichts. Seite 15  

Flirten wie 
ein Profi 
Eine amerikanische Studie 
belegt es: Eine Frau en t ­
scheidet sich in sieben Se­
kunden für oder gegen ei­
nen Mann. Alles hängt vom 
ersten Eindruck ab. Wie 
Männer, aber auch Frauen 
ihren Schwärm au f  sich 
aufmerksam machen, verrät 
Kommunikationstrainer 
Ferris Bühler in einem Flirt-
Workshop. Seite 17 

Lastwagenver-
kehr nimmt zu 
ALTDORF: Die südwärtsfah­
renden LKW-Chauffeure 
sind gestern Dienstag erst­
mals seit der  Wiedereröff­
n u n g  des Gotthards in eine 
längere Warteschlaufe ge­
schickt worden. Weil der  
Dosierraum in Uri voll war, 
musste ein Teil der Laster 
schon in Nidwaiden s top­
pen. Letzte Seite 

Zeppelinlandung an der Liba.02 
Multilaterale Briefmarkenausstellung vom 8. bis 11. August 2002 in Vaduz 

Vom 8. bis 11. August 
2002 ist Vaduz wieder 
Austragungsort der tra­
ditionellen Liechtenstei­
ner Briefmarkenausstel­
lung. Als besondere At­
traktion der Liba.02 ist un­
ter anderem die Landung 
eines Zeppelins zur offizi­
ellen Postbeförderung nach 
Österreich, Deutschland 
und der Schweiz geplant. 
Als Vorankündigung der Aus­
stellung hat Cornelia Eberle 
(Schaan) eine Sonderbriefmar­
ke gestaltet, die verschiedene 
philatelistische Elemente und 
das Logo der  Liba.02 in bunter 
Komposition zeigt. Die Liba-
Marke wird am 4. März 2002 
zusammen mit acht weiteren 
Liechtensteiner Briefmarken-
Neuheiten erscheinen. 

Multilaterale Schau 
Gemäss den Informationen 

der Postwertzeichens.telle der 
Regierung wird die in 10-jähri­
gem Turnus stattfindende Aus­
stellung diesmal als Rang-1-
Verbandsausstellung der Multi­
lateralem Vereinigung durchge­
führt, der  die fünf  Philatelis­
tenverbände Deutschlands, der 

Ausgabe 4. März 2002 
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FÜRSTENTUM^: 
LIECHTENSTEIN ! 

A m  4. März erscheinen die ersten Liechtensteiner Briefinarken des Jahrgangs 2002.  Die Motive be­
ziehen sich a u f  die Liba.02, Europa, ein Schulprojekt, den Alpenschutz und  die Berge sowie a u f  den 
Liechtensteiner Maler Friedrich Kaufmann. (Bild: Postwertzeichenstelle) 

Niederlande, Österreichs, der 
Schweiz u n d  Liechtensteins a n ­
gehören. Als Veranstalter tritt 
die Regierung auf, die Organi­
sation führen der Liechtenstei­
ner  Philatelisten-Verband und 
der Verband Schweizerischer 
Philatelistenvereine gemein­

sam durch. 
In den verschiedenen Kon­

kurrenzklassen werden sich 
Sammler aus den fünf  Philate­
listenverbänden mit wertvollen 
und  sehenswerten Exponaten 
Um Auszeichnungen und Eh­
renpreise bewerben. Ein ange­

gliederter wertungsfreier Liech-
tenstein-Salon wird ausschliess­
lich Liechtenstein-Sammlun-
gen in allen erdenklichen Vari­
anten offen stehen. 

In der Börse empfehlen sich 
dem interessierten Sammler 
qualifizierte Händler mit aus­

gewählten Sortimenten sowie 
vier Postgesellschaften mit 
ihren Briefmarken-Neuheiten. 
Die Liechtensteinische Post 
wird a n  der Ausstellung ausser­
dem mit einem voll funktionie­
renden Schalter für  alle Post­
dienstleistungen aufwarten. 

Jugend im Visier 
Der Mitteilung zufolge wol­

len die Organisatoren ihr be­
sonderes Augenmerk • a u f  die 
Jugend richten, u m  sie ver­
mehrt  für  das Hobby des Brief-
markensammelns zu gewinnen. 
Vorgesehen sind deshalb ein 
Briefmarken-Gestaltungswett-

„bewerb in den  liechtensteini­
schen Schulen, Such- u n d  Ge­
schicklichkeitsspiele mit Brief­
marken, Kinderpost und  natür­
lich die Jugendklasse der  Aus­
stellung, Zur die ebenfalls a t ­
traktive Auszeichnungen be­
reitstehen. 

Zur ersten Briefmarken-Aus-
gabe im neuen Jahr  gehört 
übrigens ein Motiv, das von  
zwei Schillern (Pascal Franck 
u n d  Seiina Elkuch) gestaltet 
wurde. Die Marke soll a u f  das-
einmalige Projekt einer Klasse 
des Gymnasiums («Spiee Bfces 
i n  SpaceO aufmerksam ma­
chen. (mö) Seife 5 

Bundesrat: «keine Alternative» 
Dreiergespann wirbt für UNO-Beitritt 

Für den Schweizer Bundesrat  
gibt es keine Alternative zur  
UNO-Vollmitgliedschaft der  
Schweiz. Einen Tag nach dem 
Auftritt  von UNO-Gegner 
Christoph Blocher ha t  eine 
Dreierdelegation des Bundes­
rates für  ein J a  plädiert. Es 
gebe heute  keinen einzigen 
Grund m e h r  gegen einen 
UNO-Beitritt, sagte Bundes­
präsident  Kaspar  Villiger. 

Das Dreiergespann mit Bunde­
spräsident, Aussenmiriister J o ­
seph Deiss und Verteidigungs­
minister Samuel .Schmid ver­
deutlichte, dass für den Bun­
desrat am kommenden 3. März 
mit dem UNO-Beitritt eines der 
wichtigsten Geschäfte der lau­
fenden Legislatur zur  Abstim­
mung gelangt. Die UNO-Mit-
gliedschaft liege im ureigenen 
Interesse der Schweiz, sagte der 
einstige UNO-Gegner Villiger. 
Die Schweiz könne heute ihre 
aussenpolitischen Interessen im 
Vorzimmer weit weniger gu t  

. wahrnehmen, als wenn sie 
stimmberechtigtes UNO-Mit-
glied sei. Der Kampf der  UNO 
gegen Gewalt und  Terrorismus, 
ihr Engagement für Flüchtlin­
ge, Menschenrechte und Um­
welt seien die aussenpoliti­
schen Ziele de r  Schweiz! Die 
UNO sei die einzige we l tum- '  
spannende Organisation, die 
von  allen Staaten anerkannt 
werde. Wenn die Schweiz a b ­

seits stehe, sei das zu deren 
Nachteil. Die Welt und die UNO 
hätten sich seit der letzten 
"UNO-Abstimmung von 1986 
grundlegend verändert, und er 
habe seine Meinung gründlich 
geändert, sagte der Bundesprä­
sident. 

Der UNO-Beitritt sei eine Ga­
rantie gegen die drohende aus-
senpolitische Vereinsamung 
der Schweiz, argumentierte 
Aussenminister Deiss. Erst 
durch die Mitgliedschaft erhal­
te die Schweiz als neutrales 
Land eine höhere Glaubwür­
digkeit. Die UNO sei Treffpunkt 
der Welt und  dort präsent, wo 

Nothilfe für die Ärmsten nötig 
sei. Die Schweiz und die UNO 
verbänden eine langjährige 
Partnerschaft, allerdings redu­
ziere der heutige Beobachter­
status die Möglichkeiten der 
Schweiz drastisch und  lasse sie 
passiv erscheinen. Mit der Voll­
mitgliedschaft werde die 
Schweiz in jeder  Beziehung 
neutral bleiben und  die glei­
chen Mitbestimmungsrechte 
wie die grössten Länder der 
Welt geniessen. 

Die Schweiz nehme ihre 
Pflichten gegenüber der UNO 
längst  wahr, je tzt  .gelte es, die 
Rechte zu sichern. 

Bundespräsident Kaspar Villigcr (Mitte) und seine Bundesratskol• 
legen Joseph-Deiss (links) und Samuel  Schmid (rechts). Das Drei­
ergespann plädiert f ü r  einen Schweizer UNO-Beitritt. ' 

Mehr Arbeitslose 
Liechtenstein aber dennoch musterhaft 

Per Ende November w a r e n  in  
Liechtenstein insgesamt 3 3 8  
arbeitslose Personen gemel­
det ,  4 9  m e h r  als im Mona t  z u ­
vor. Die Arbeitslosenquote 
stieg, dami t  zwar  v o n  1,1 auf  
1.3 Prozent an ,  im internat io­
na len  Vergleich weis t  Liech-* 
tenstein aber  dennoch die 
deutlich niedrigste. Quote auf.  

Der markante Anstieg der  ar­
beitslosen Personen im Novem­
ber  ist nach einer Mitteilung 
des Presseamtes v o m  Dienstag 
v o r  allem a u f  die Bereiche In­
dustrie und  Gewerbe zurückzu­
führen. Per Ende November 
2001 waren beim Amt  für 
Volkswirtschaft 67 offene Stel­
len gemeldet, gegenüber 71 per 
Ende Oktober. 

2.4  % in der Schweiz 
Neben Liechtenstein und  den 

zweitplatzierten Niederlanden 
gehört  auch die Schweiz nach 
wie vor  z u  den Ländern mit den 
tiefsten Arbeitslosenquoten in 
Europa. Eine Quote von  2,4 
Prozent, wie sie unser  Nächbar 
i m  Dezember auswies, gilt in 
anderen europäischen Ländern 
bereits als Vollbeschäftigung, 
wie Peter Hasler, Direktor des 
Schweizerischen Arbeitgeber-
Verbandes, gestern festhielt. 
Die gestiegenen Zahlen seien 
deshalb nicht alarmierend. 

Gemäss den jüngsten verfüg­
baren Daten v o n  «Eurostat» 

liegt die Arbeitslosenquote in 
Europa zurzeit bei durch­
schnittlich 8,5 Prozent. Die -
nach Liechtenstein - niedrig­
sten Arbeitslosenquoten ver­
zeichneten im Oktober die Nie­
derlande mit '2,2 Prozent, Lu­
xemburg mi t  2,5 Prozent, 
Österreich mit 4,0 Prozent, Ir­
land mit 4,1 Prozent und  Däne­
mark mit 4,4 Prozent. 

Spanien an der Spitze 
Spanien hatte mit  13,0 Pro­

zent weiter die höchste Arbeits-
losenquqte in der EU; gefolgt 
von Frankreich und.Finnland 
mit j e  9,2 Prozent und  Deutseh­
land mit 8,0 Prozent. 

In den USA erhöhte sich die 
Arbeitslosenquote von. 5,4 Pro­
zent im Öktqber a u f  5,7 Prozent 
im November, in Japan lag die 
Quote gemäss «Eurostat» bei 5,4 
Prozent. Die höchste in der 
Schweiz j e  registrierte Arbeits­
losenquote v o n  5,2 Prozent 
geht  a u f  das Rezessionsjahr 
1997 zurück. Seiten 3 +  .10 
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